Akne

Von Pickeln im Gesicht sind in der Pubertät 85% betroffen, Knaben mehr als Mädchen. Neben der psychischen Belastung können bleibende Narben entstehen, was verhindert werden soll. 
Wie es zu Akne kommt, ist nicht im Detail geklärt. Auf einer fettigen Haut entsteht eine Überverhornung um die Haarfollikel, was einen Talgstau bewirkt. Es entsteht ein Mitesser, bei einem Infekt ein Pickel. Erhöhte Talgdrüsenaktivität ist genetisch bedingt und durch männliche Hormone hervorgerufen. Andere Hormonstörungen oder Medikamente können Akne fördern, aber auch Kosmetika, zu wenig Sonnenbestrahlung und Stress. Ein klarer Zusammenhang mit der Einnahme von bestimmten Nahrungsmitteln ist nicht klar nachweisbar. 

Die Therapie umfasst eine milde Reinigung der Haut, Verzicht auf fettige Salben, Verwendung von Abdeckfarben und Vermeidung von zu vielen Manipulationen. Auf die Haut kann nach der Reinigung auch ein Gel mit Adapalen, Isotretinoin oder Benzylperoxid gestrichen werden. Benzylperoxid wirkt antibakteriell und kann die Wäsche verfärben. Auch lokale Antibiotika wie Clindamydin oder Erythromycin können bei starken Entzündungszeichen kurzzeitig eingesetzt werden. Bei Mädchen kann bei Bedarf eine Antibabypille verschrieben werden. Bei schwereren Formen ist Roaccutan indiziert, wobei Frauen wegen der Missbildungsrate beim Auftreten einer Schwangerschaft gleichzeitig auf eine sichere Verhütung achten müssen. Während dieser Behandlung über 6-10 Monate müssen einige Blutwerte kontrolliert werden.

